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In der Expedition des Courlers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

No. 268. Halle, Mittwoch den 6. September 1843.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 2. Sept. Se. Majeſtät der Koönig iſt heute

nach Frankfurt a. d. O. abgereiſt.
Berlin, d. 4. Sept. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem General-Major a. D. von Schack, bisher Kommandeur
der 7ten Kavallerie-Brigade, den Rothen Adlerorden zweiter
Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie dem Prediger Wahn zu Jllmers-
dorf, Superintendentur Dahme, den Rothen Adlerorden vier-
ter Klaſſe zu verleihen.

Jhre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und
der Prinz Karl, ſowie Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl
von Baiern und Se. Durchl. der Herzog von Braun-
ſchweig ſind nach Frankfurt a. d. O. von hier abgereiſt.

Se. Excellenz der General- Lieutenant und erſte Komman-
dant von Stettin, von Pfuel II., iſt von Stettin, und Se.
Excellenz der GeneralLieutenant und Kommandeur der 14ten
Diviſion, Graf von der Gröben, von Duſſeldorf hier an-
gekommen.

Der General-Major und Kommandeur der 2ten Garde-
Jnfanterie-Brigade, von Knobelsdorff, iſt nach Ems,
und der General Major, außerordentliche Geſandte und be-
vollmachtigte Miniſter am Königl. wuürttembergiſchen Hofe,
von Rochow, nach Nennhauſen von hier abgereiſt.

Berichtigung. Jn Nr. 206 d. Cour. Beil. iſt unter Berlin,
d. 2. Sept. ſtatt Tlorio zu leſen: Florio.

Von der Saale, d. 3. Sept. Als wir neuerlichſt dar
auf hindeuteten, daß der Zuſammentritt eines deutſchen Zoll
kongreſſes in nothwendigem Zuſammenhange mit dem Gange
der Jnduſtrie ſtehe, unterließen wir abſichtlich zu bemerken,
daß der deutſche Zollverein einen Zollkongreß als Bedingung
ſeines Daſeins, ſeiner Erhaltung und Ausbildung fordere.
Warum das Der Verein entbehrt eines lebenskraftigen Or
ganismus, den der Zollkongreß zu erſetzen berufen iſt. Es
wird uns dies deutlich, wenn wir auf den Urſprung des Zoll
bundes zuruckgehen. Wir wiſſen daß die von dem deutſchen
Bunde verheißene kommerzielle und induſtrielle Einigung
Deutſchlands nicht ausgefuhrt worden iſt, noch auch kaum
ausfuhrbar war, und daß Preußen die Aufgabe fur ſich zu lö
ſen ſuchte, aber nicht im Wege der Bundesgeſetzgebung, ſon

dern im Wege der Vertrage zwiſchen den einzelnen dabei in ei-
nem rein volkerrechtlichen Verhältniſſe ſtehenden Staaten die
bei der Abſchließung, Erneuerung oder Abänderung der Ver-
träge ihre volle Souveränetät behalten. Der Verein hat da
her keine ſtaatsrechtliche Grundlage, wie ſie ſein wurde, wenn
die Organiſation vom Bunde ausgegangen waäre, ſondern er
ruht auf voölkerrechtlichen Grundſaätzen. Bei dem im Jnnern
des Vereins vorwaltenden Prinzip der Gleichheit und Gemein-
ſchaftlichkeit iſt er nicht etwas Abgeſchloſſenes, Fertiges, ſon
dern etwas Werdendes; ja ſo feſt die Jntereſſen das Band um
die Betheiligten ſchlingen, ſo iſt er rechtlich doch nicht frei von
dem Anſchein eines blos Proviſoriſchen. Ferner iſt Alles, wor-
auf ſich die Wirkungen der Zollverbundung beziehen, von ſo
veränderlicher und fluüſſiger Natur daß ſchon dadurch weitere
Maßnahmen nothwendig werden mußten. Alle dieſe Beruck
ſichtigungen hatten die Anordnung regelmaßiger Zollkongreſſe
zur Folge. Sie beſtehen ausſchließlich aus Regierungsbeamten
der einzelnen Staaten und dies wahrſcheinlich um zu verhü-
ten, daß die nothwendige Einheit in der allgemeinen Auffaſ
ſungsweiſe geſtort werde, was geſchehen wurde, ſobald die
äußern Verhältniſſe der Jnduſtrie und des Verkehrs in uüber-
wiegendem Maße nur von denjenigen berathen werden ſollten,
welche eben aus der Jnduſtrie und dem Handel ihren unmittel-
baren Gewinn zu ziehen ihrem Berufe nach angewieſen ſind.
Iſt dies unleugbar ein Vorzug des aus Beamten beſtehenden
Kongreſſes, ſo iſt er doch auch nicht frei von weſentlichen Nach
theilen. Jn den Verhandlungen der deutſchen Kammern und
Landtage iſt häufig darauf hingewieſen worden außerdem hat

die Preſſe längſt darauf aufmerkſam gemacht, daß man ver-
ſaäumt habe, dasjenige Prinzip, welches im germaniſchen Staats-
leben überhaupt das leitende iſt, nämlich die Mitwirkung des
Volks bei der Leitung ſeiner gemeinſchaftlichen öffentlichen An
gelegenheiten auch auf die Zollkongreſſe anzuwenden. Der
letzte Präſident der braunſchweigiſchen Standeverſammlung
ſchrieb in ſeinem Aufſatze über die deutſchen Zollkongreſſe: Von
allen Seiten hört man die Klage, daß die Regulirung und Be
forderung der Verkehrsverhaltniſſe nur durch Männer vom
grunen Tiſche geleitet wird, daß die praktiſche Erfahrung der
eigentlichen Manner vom Fache ſich dabei gar nicht geltend ma-
chen kann, daß die auf den Kongreſſen zuſammenkommenden
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Finanzräthe in der Regel von einſeitigen, ſehr oft nur von fis
kaliſchen Anſichten befangen ſind und daß überhaupt ſtatt des
eigentlich nationalen Prinzips, welches im Zollvereine die
Grundlage bilden ſollte, vielmehr ein diplomatiſches Element
mit der Kunſt des Negociirens dabei herrſchend iſt.“ Auch die-
ſes Mißverhältniß wird, wie es bei Fragen über die wahrhaft
großartige Auffaſſung der Verkehrsverhaltniſſe in England,
Frankreich und Belgien geſchehen, in Deutſchland ausgeglichen
und beſeitigt werden wenn ſich auch außerhalb der Beamten-
welt eine ſo reiche Maſſe von ſtaatswirthſchaftlicher Einſicht an
geſetzt hat, daß die Verwaltung nicht mehr als einziger Jnbe-
griff aller möglichen Aufklärungen und der allereinzigſten
Staatsweisheit erſcheint.

Breslau, d. 31. Auguſt. Die Breslauer Zeitung ent-
hält folgenden Artikel aus Berlin, vom 28. Auguſt: „Gro-
ßes Aufſehen erregt hierſelbſt unausgeſetzt das die Cenſur be
treffende Aktenſtück, welches zuerſt die Voß'ſche Zeitung der
Oeffentlichkeit uübergeben hat, der Beſcheid des Ober-Cenſurge-
richts naämlich, wodurch ein Cenſurſtrich aufgehoben worden
iſt, gegen welchen ſich der hieſige Partikulier Hr. Benda bei
jenem Gerichtshofe beſchwert hatte. So erfreulich nun dies
Reſultat immerhin bleiben muß, und wie ſehr das Anſehen
des Cenſurgerichts durch dieſe grundliche und unpar-
teiiſche Juſtizverwaltung in der Volksmeinung ſteigen wird,
ſo laßt ſich doch nicht leugnen daß es noch wuünſchenswerther
waäre, die Cenſoren dahin anzuleiten, daß aähnliche Falle
der Wirkſamkeit des Ober-Cenſurgerichts möglichſt wenig un
terbreitet wurden. Denn in den meiſten Fällen, wozu auch
der gegenwartige gehoöört, iſt die ſpätere Druckerlaubniß nur
fur die Zukunft von einem moraliſchen oder prajudiciellen
Werth, die Wirkſamkeit des Artikels an ſich, welche auf die
Gegenwart berechnet war, iſt ſpäter verloren. Fur jene ge-
wunſchte Beſchränkung der Cenſurwillkuhr aber giebt es ein
wichtiges Mittel, das in ſeinen Folgen unberechenbar ſe-
gensreich wirken konnte. Dies beſtande darin, daß es den
Cenſoren zur Pflicht gemacht wurde, jedem Cenſurſtrich
auch den betreffenden Paſſus aus der Cenſur-
Jnſtruktion zur Seite zu ſtellen. Man wird nicht
ungerecht ſein, wenn man behauptet, daß in den überwiegen-
den Fällen der Cenſor mehr auf Grund eines unklaren Ge-
fuhls, einer gewiſſen Ahnung von Anſtößigkeit,
als auf bewußter Verletzung der Cenſurgeſetze
ſeine Striche zieht. So war es namentlich in der Beſchwerde-
ſache des Hrn. Benda der Fall, wo das Geſetz auch keinen
Anlaß zum Streichen bot. Dies wurde bei jenem Vorſchlage
fur die Zukunft hinwegfallen, weil der Cenſor dadurch ge
zwungen wird, ſtets der Cenſur- Jnſtruktion eingedenk zu
bleiben. Jch gebe zu, daß ſeine Arbeit dadurch nicht unbedeu-
tend erſchwert wird, indeß kann dies nie ein Grund gegen obi-
gen Vorſchlag ſein, wo es ſich um die geiſtigen Schätze
der Nation handelt. Auch wird Uebung die Sache bald er-
leichtern, wozu noch kommt, daß die klare, faßliche und logiſch
geordnete Redaktion der neueſten CenſurInſtruktion, wel
che gegen den konfuſeren Jnhalt der früheren hochſt vortheil-
haft abſticht, bloße Anfuührung der Zahlen des Paragra-
phen und Abſchnittes geſtattet. Schlimmſten Falls hatte der
Staat die Verpflichtung, ſeine Cenſoren hoher zu remuneri-
ren, ſobald er damit das allgemeine Intereſſe des Volks zu for
dern im Stande iſt. Jch berufe mich auf die Erfahrung aller
Schriftſteller, ob ſich meine Behauptung uber die Ausubung
der Cenſur-Verwaltung nicht mehr oder weniger an ihnen be
ſtätigt hat. Jſt aber dies der Fall, ſo werden ſie mir in mei-
nem Vorſchlage beitreten, und der Staat wird nicht ſäumen
etwas anzuordnen, wodurch er ſeinen eignen Willen erſt wirk
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ſam durchzuſetzen im Stande iſt. Man kann ſchließlich noch
hinzufuügen daß nicht blos die CenſurAusübung ſich geſetz
licher geſtalten mußte, ſondern vorausſichtlich auch die Ent
ſcheidungen des Ober-Cenſurgerichts ſich vermin dern wur
den, und der Staatsanwalt jeglicher, nur Zeit und Muhe er
fordernden Nachfrage bei dem betreffenden Cenſor enthoben
bliebe. Der Wunſch, welchen ich hier ausſpreche, iſt kein
ganz neuer, in modificirter Weiſe iſt er auch bereits in andern
Organen laut geworden allein man muß zugeben daß die
Thatſache, durch welche er gegenwärtig belegt wird, ſchlagend
fur die Zweckmaßigkeit ſeiner Gewährung zeugt.“

Liegnitz, d. 23. Aug. Jn Liegnitz hatten einige Kämpfer
der am 26. Auguſt 1313 an der Katzbach geſchlagenen verhäng-
nißvollen Schlacht den patriotiſchen Gedanken, die Erinnerung
an dieſes wichtige Ereigniß nach einem Zeitraum von 30 Jah-
ren feſtlich zu begehen und zur Theilnahme daran ſämmtliche
noch lebende Streiter des preußiſchen Heeres im deutſchen Kriege
einzuladen. Das weltbekannte Schlachtfeld ſelbſt wurde zur
Begehung der Feier beſtimmt, zu welcher ſich eine bedeutende
Anzahl Krieger jener denkwüurdigen Zeit einfanden, von denen
Viele an der Schlacht ſelbſt Theil genommen. Der König hatte
dieſem Vorhaben nicht allein ſeinen Beifall geſchenkt, ſondern
auch zur Verherrlichung deſſelben den Unternehmern die An
wendung militäriſcher Ehren geſtattet. Nachdem ein Kom
mando der hieſigen Landwehr mit der Fahne, ſowie das in Lieg-
nitz gegenwärtig ſich befindende öte Jnfanterie- Regiment mit
klingendem Spiele des Morgens ausmarſchirt war, ſammelte
ſich das Ganze in Bellwitzhof, ordnete ſich dort in Abtheilun-
gen und marſchirte dann unter Anfuhrung des General-Lieute
nants, Freiherrn Hiller von Gärtringen, welcher das
Oberkommando angenommen hatte, ſowie in Begleitung vieler
anderen hohen Militär und Civil-Perſonen, nach dem mit mi-
litäriſchen Emblemen und Laubgewinden geſchmuückten Schlacht
denkmal bei Chriſtianenhohe. Der General- Lieutenant Frei-
herr Hiller von Gärtringen eroffnete hier, als Führer
des Korps, die Feſtlichkeit durch eine, die Erinnerung an jene
in ihren Folgen fur Preußen ſo entſcheidende Schlacht erwek-
kende kräftige Rede und leitete dadurch zu dem nun folgenden
feierlichen Gottesdienſte ein. Der Paſtor und Senior Berndt
aus Breslau, der einſt ſelbſt in den Reihen der preußiſchen
Krieger focht, hielt mit erhebenden und zum Herzen ſprechen
den Worten die Predigt und ſprach den Segen; ein Feſtlied,
begleitet von Hundert und Ein Bollerſchuſſen beſchloß die got-
tesdienſtliche Handlung. Nach Beendigung des Gottesdienſtes
trat man den Marſch in voriger Ordnung nach Eichholz an,
wo das Feſtmahl gehalten wurde.

Kiel, d. 28. Aug. Dem Vernehmen nach iſt die Er
neuerung des Privilegiums fur die Dampf-Paketfahrt zwiſchen
St. Petersburg und Lubeck oder Travemuünde abgelehnt. Dafſ
ſelbe läuft 1845 zu Ende. Wahrſcheinlich wird alsdann eine
regelmaßige Paketfahrt auch zwiſchen Kiel und St. Petersburg
eingerichtet werden, zumal ſchon im nachſten Jahre die Altonag
Kieler Eiſenbahn ihrer Vollendung entgegenſieht.

Speyer, d. 25. Aug. Rudolph von Habsburg Denk-
mal von Schwanthaler ausgefuhrt, iſt in unſerem Dome nun
aufgeſtellt, im ſogenannten Königschor, an der Stelle, an
welcher Rudolph's Gebeine beigeſetzt ſind, gerade gegenüber
dem Grabe und Grabmale Adolph's von Naſſau. Das Poſta-
ment iſt (offenbar um die Symmetrie mit dem Monumente fur
Adolph von Naſſau nicht zu ſtoren) in ungefahr gleicher Laänge,
Breite und Höhe wie bei dieſem, ohne jedoch einen Sarkophag
vorzuſtellen. Wahrend Adolph knieend und unbedeckten Haup-
tes, mit leichtem Reitermantel bekleidet, dargeſtellt iſt, er
blicken wir hier den Kaiſer Rudolph auf einem Stuhle ſitzend,
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die Krone auf dem Haupte, Reichsapfel und Schwert in den
Händen, ſtolzen Blickes dahin ſchauend. Die ganze Figur iſt
von weißem Marmor; das Geſicht aber jenem auf dem hier auf
gefundenen Grabſteine des Kaiſers nachgebildet. Der Falten
wurf des weiten Mantels iſt beſonders ausgezeichnet ausge-
führt.

Frankreich.
Paris, d. 31. Auguſt. An der Boörſe zweifelte man heute

nicht mehr an dem Beſuch der Königin Victoria bei dem
König der Franzoſen. Jnzwiſchen iſt noch nichts Offizielles
daruber bekannt. Es werden nun auch Anſtalten getroffen fur
den Fall, daß die Konigin nach Paris und Verſailles kom-
men ſollte. Die miniſteriellen Blätter beobachten ein kluges
Schweigen; es wäre ja doch möoglich, daß irgend ein unerwar-
tet eintretender Umſtand den Reiſeplan der Königin Victoria
verruckte. Storend iſt fur den Augenblick die Anweſenheit
der Königin Marie Chriſtine zu Paris; man verſichert,
Hr. Guizot habe die erlauchte Exregentin von Spanien be-
redet, einen Ausflug ins mittägliche Frankreich zu machen es
heißt, ſie werde ihren Sitz zu Bayonne aufſchlagen und dort
die Einladung der Kortes, nach Madrid zuruckzukehren, ab
warten.

Der Beſuch der Königin von England auf dem Schloſſe
von Eu hat, noch ehe er wirklich ſtattgefunden, eine heftige
Polemik in den Journalen veranlaßt. Die Oppoſitionsorgane
ſtellen ſich, als beſorgten ſie politiſche Gefahr von einer Be
ſprechung zwiſchen Ludwig Philipp und Victoria und
gehen in ihren abſurden Unterſtellungen ſo weit, daß ſie glau-
ben machen wollen, das engliſche Kabinet habe bei dem Be-
ſuche die geheime Abſicht, den Handelstraktat zwiſchen den bei-
den Ländern, den die Gegner des Kabinets Guizot wie ein ver-
derbenkuündendes Meteor immerfort am Horizont ſehen, durch
die Königin zu Stande zu bringen. Die Debats ſpotten uüber
dieſen Alarm im Lager der Oppoſition.

Mendizabal zoögert noch, ſich nach London zum Exre-
genten zu begeben; er hält eine Kontrerevolution in Spanien
fur gar nicht un wahrſcheinlich was man wunſcht, glaubt man
leicht; inzwiſchen iſt er beſchaäftigt, ein Memoire zu entwerfen,
um die Maßregeln zu rechtfertigen, welche ſeine zweimonatliche
Verwaltung bezeichnet haben. Nach einem Gerücht, das von
Madrid aus verbreitet wird, hatte die proviſoriſche Regierung
dem General Espartero Vergleichsvorſchläge gemacht; er
ſoll ein Jahrgeld von 400,000 Reale erhalten, wenn er den
Titel als Regent von Spanien freiwillig ablegt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. Aug. Ueber den Beſuch, den die Koö-

nigin Victoria auf ihrer Seeexcurſion dem König der Fran-
zoſen im Schloſſe von Eu zu machen Willens ſein ſoll, iſt auch
heute noch nichts Offizielles bekannt geworden. Jnzwiſchen
ſcheint der Umſtand, daß ſich der Miniſter der auswärtigen An
gelegenheiten, Lord Aberdeen, mit an Bord der königlichen
Hacht befindet, die Unterſtellung, daß eine Zuſammenkunft der
zwei Souveraine ſtattfinden werde, ſehr zu begunſtigen.

Nach dem „HampſhireTelegraph“ wird die Königin am
nächſten Dienstag oder Mittwoch zu Weymouth eintreffen und
von dort nach der franzöſiſchen Küſte (ob nach Dieppe oder
nach Cherbourg, ware noch ungewiß) unter Segel gehen bei
der Wiederabfahrt von der franzöſiſchen Küſte wird ſich Jhre
Maj. nach Plymouth begeben.

Die Behandlung, welche Espartero erfahrt, ſteht voöl
lig im Einklange mit der von Sir R. Peel im Unterhauſe ge
gebenen Erklärung. Er wird als Regent von Spanien be

handelt, und hat als ſolcher bei der Königin die erbetene Pri-
vat-Audienz am Sonnabend (26ſten) in Windſor erhalten.
Lord Aberdeen ſetzte ihn einen Tag zuvor durch ein beſon
deres Schreiben davon in Kenntniß. Espartero erſchien dabei
in ſpaniſcher Generals -Uniform, mit vielen Orden auf der
Bruſt, darunter in der Mitte der ihm unter dem Miniſterium
Melbourne verliehene Bath-Orden, begleitet von ſeinem Pri-
vat-Sekretair, Oberſten Gurrea. Der Stallmeiſter des
Prinzen Albrecht, Oberſt Wylde, welcher mit dem Regenten
im letzten ſpaniſchen Kriege gefochten hat und demſelben per-
ſönlich befreundet iſt, geleitete ihn zur Koönigin, wo er von Lord
Aberdeen Jhrer Majeſtat und dem Prinzen Albrecht vorgeſtellt
wurde. Die Aufnahme ſoll ſehr gnädig geweſen ſein, denn erſt
nach halbſtuündiger Unterredung kehrte der Regent nach London
zuruck. Uebrigens werden ihm fortwährend noch Beſuche von
dem hohen Adel abgeſtattet; unter anderen empfing er auch ei-
nen Beſuch von Lord Palmerſton, bei welchem er heute
nebſt ſeiner Nichte Donna Eladia zu Mittag ſpeiſte.

Herr O'Connell, ſagt der Standard zu dem Plane des
Agitators, geht mit der theoretiſchen Bildung ſeiner Konſtitu
tion immer weiter; er hat kürzlich Maaßregeln angeordnet, aus
eigener Machtvollkommenheit Friedensrichter zu beſtellen. Das
iſt noch ſo lange ganz gut, als die Sache Theorie bleibt. Wir
haben alle ſchon oft gehort, wie Menſchen in Gedanken durch
gepeitſcht wurden, und wie dieſe den Schimpf wieder in Ge
danken durch alle moglichen Mord Anſchläge rachten. Da
des Herrn O'Connell Hochverrath gegenwartig nur in der
Theorie beſteht, ſo können wir ihn auch nur erſt in der Theo
rie hängen, ein Vergnügen indeß, das, wie wir ihn verſichern
köonnen, Viele ſich machen. Wenn aber der Aufwiegler es wa
gen ſollte, zur wirklichen That zu ſchreiten, wenn er ſich je
einfallen ließe, ſeine Theorie in Praxis umzuwandeln dann
wird ſein Hochverrath nicht mehr in der Theorie beſtehen und
dann wird er auch nicht mehr in der Theorie gehaängt werden.
Er möge nur eine bonya fide Autorität uüber ſein Parlament und
ſeine Schiedsrichter in Anſpruch nehmen, und es wird kein
Zweifel daruber ſein, daß ein bona ſide Strick und Galgen
fur ihn fertig iſt.

Der Londoner Globe enthält ein Schreiben der Königin
Pomare von Otaheiti an die Königin Victoria, worin
ſie um Schutz anruft und zugleich erklärt, ſie habe das Pro-
tectorat Frankreichs nie anerkannt.

Vermiſchtes.
Breslau, d. 30. Aug. Das heute ausgegebene Amts-

blatt macht bekannt, daß dem Primaner Eduard Ewald in
Glatz wegen Rettung eines Menſchen vom Ertrinken vom ho-
hen Miniſterium des Jnnern die Erinnerungs Medaille bewil-
ligt worden iſt.

Mainz, d. 29. Auguſt. Das MainDampfboot Leo
pold, welches in der Nacht vom 23, auf den 24. d. auf ſeiner
Fahrt nach dem Ober-Main zwiſchen Koſtheim und Hochheim
verungluckte, iſt nach großen Anſtrengungen wieder flott ge
worden und bereits geſtern um die funfte Nachmittagsſtunde in
unſeren Hafen eingelaufen. Das Schiff hatte nur am Bug-
ſpriet einen unbedeutenden Leck erhalten, an der Maſchine aber
gar keinen Schaden genommen und wird in wenigen Tagen wie
der ſeinen Dienſt antreten können.

St. Gallen. Nach dem Vorgange von beinahe dem
ganzen proteſtantiſchen Deutſchland, ſowie von Baſel, Zuürich,
Bern und Schaffhauſen, iſt nun in jungſter Zeit auch in St.
Gallen ein proteſtantiſchkirchlicher Hulfsverein ins Leben ge
treten.
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Familien Nachrichten.
Entbindungsanzeige.

Am 30. Auguſt wurde meine liebe Frau,
geb. Stange, von einem geſunden Mad-
chen glucklich entbunden, was ich theilneh-
menden Freunden und Verwandten hiermit
ergebenſt anzeige.

Dresden, den 2. Sept. 1843.
Dr. Bierling.
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Bekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.
Die zur Verlaſſenſchaft der Wittwe

Marie Roſine Böhme gehoörige, zu
Reinsdorf unter Nr. 31 gelegene und
auf 1335 Thlr. abgeſchatzte Halbhufenguts-
Beſitzung, ſoll nach Befinden bei dem Felde
in einzelnen Theilen, auf
den 13. November d. Js. Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle zu Reinsdorf ſubhaſtirt
werden.

Die Kaufsbedingungen, der Hypothe-
kenſchein und die Taxe können in der Re-
giſtratur des Gerichts eingeſehen werden.

Zörbig, den 20. Juli 1843.
Das Patrimonial- Gericht Reinsdorf.

Dietze.

Eine Dame, die der franzöſiſchen Spra-
che vollkommen machtig iſt, und mehrere
Jahre Erzieherin war, wünſcht eine Stelle
als ſolche. Anfragen werden unter der
Adreſſe: F. E. Halle poste restante, er-
beten.

[—-„JZ—

Heute Mittwoch Concert bei
H. W. Preis in Trotha.

Mittwoch, den 6. September,
Concert à la Strauss
bei Hrn. Heiſe in der Weintraube.

Nachmittags 4 Uhr.
Die neueſten und ſchönſten Taänze wer-

den ausgefuhrt, ſo auch einige Potpourris:
Buntes aus der Zeit von Morelli; und
Wiener Tagsbeluſtigung von Strauß mit
Schlußdekoration.

Das Programm wird am Eingange des
Gartens ausgegeben.

Entree fur Herren 21 Sgr. fur Da
men 1 Sgr.

Das Stadtmuſikchor.

Das Haus, Hospitalplatz Nr. 1984,
iſt zu vermiethen und vom 1. October an
zu beziehen.

L AAZ

Heute Geſellſchaftstag bei
Kuhne auf der Mäille.

4

Bei Th. Fiſcher in Kaſſel iſt er
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu
haben

Bemerkungen uüber die Stahlfeder
und ihren Gebrauch. Für das
ſchreibende Publikum zuſammengeſtellt
von E. Dreſcher. gr. 8. geheftet.
7 Sgr.

Dieſe Schrift erörtert durch Darleguug
vieler Beobachtungen und Erfahrungen uber
die Stahlfeder das Weſen derſelben und
die Bedingungen ihrer Anwendung
in ſehr umfaſſender, verſtandlicher Weiſe
und beſpricht außer der Geſchichte der Er-
findung und gegenwaärtigen Fabrikation,
nebſt allem uübrigen Schreibmate-
rial, auch die Formen der Schrift, No-
ten, Schulhand, Geſchaftshand,
Schoönſchrift, Schreibmethode u. v.
a. weshalb ſie bei jedem Schreibenden
jedes Standes ein reges, belehrendes Jn-
tereſſe erhalten wird.

Fur Rechnung einer franzöſiſchen Wein-
handlung ſoll ich nachſtehende bei mir la-
gernde gut gehaltene Weine in Flaſchen zu
billigen Preiſen ausverkaufen, als

f. Medoc à Flaſche 9 Sgr.
St. Estèphe à 10
Margeaux à 12
DTontet Cannet à 14
Monton d'Armeillaca 15
Haut Barsac à 10
Hant Preignacà 12 I

Haut Sauterne Giraud à 15
Die Speditionshandlung von

Friedrich Glinter
in Eisleben.

Agentur.
Ein norddeutſches Handlungshaus ſucht

Agenten, welche in ihrem Domiceil z und
Umgegend zahlreiche Privat Bekanntſchaf-
ten beſitzen, und als rechtliche, ordentliche
Maänner bekannt ſind. Die Agentur er-
fordert keine Geld Verlagen oder Caution,
und bietet bei Umſicht und Betriebſamkeit
dem Jnhaber einen reichlichen Erſatz fur
Zeit und Bemuühung. Reflectirende wen-
den ſich in portofreien Briefen an Herrn
J. Aſchenberg jun. in Cöthen „pr.
Commission

Bei C. H. Reclam sen, in Leipzig
iſt erſchienen
Das Munſter der Auguſtiner Chorherrn

zu St. Afra in Meißen. Eine
Sacularſchrift zum 300jahrigen Jubel-
feſte der königl. ſachſ. Landesſchule
daſelbſt. Aus archiv. Quellen vom
Prof. Dr. F. M. Hertel.

9 Bogen in gr. 8. geheftet: Rthlr.

Bekanntmachung
für Sattlermeiſter.

Die Sattlerarbeit der hieſigen Droſchken-
Anſtalt ſoll an den Mindeſtfordernden in En
trepriſe, unter den im Termine vorher bekannt
zu machenden Bedingungen, gegeben werden,
und ſteht hierzu ein Termin auf den

8. Septbr., Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe zur Weintraube auf dem Neu-
markt an, wozu ich Befahigte hiermit ein

lade. G. Heine.
Stroh-Lieferung.

Die Lieferung des Streuſtrohes vom 10.
Septbr. 1843 44 fur die Droſchken An
ſtalt allhier, in eirca 30 Schock beſtehend,
ſoll in Poſten von 6 Schock an den
Mindeſtfordernden ausgegeben werden, wo
zu ich einen Termin im Gaſthauſe zur
Weintraube auf dem Neumarkt

den 9. Septbr. c., Vormittags 9 Uhr,
anberaumt habe. Bedingungen werden vor
dem Termine bekannt gemacht, ſind aber
auch vom Unterzeichneten, Neumarkt 1288,
zu erfahren.

G. Heine.

Die ſchönſten und ähnlichſten
Lichtbilder-Portraits

werden taglich, Vormittags und Nachmit
tags, während ſeines nur kurzen Aufent
halts, ſauber und billig gefertigt von

Auguſt Körner,
Logis im Furſtenthale in Halle.

Ein Laufburſche findet Unterkommen
Schulberg Nr. 60.

mr

Herbſtverſammlung der prote-
ſtantiſchen Freunde zu Köthen in
der Reſtauration am Bahnhofe,
Dienstag den 26. September von
Vormittag 9 Uhr an.

n Federnverkauf.
Jch mache hiermit ergebenſt bekannt,

daß ich wieder mit einem Transport ganz
fein geriſſener böhmiſcher Bettfedern und
extrafeinen Daunen ſammt Schwanenfedern
angekommen bin, und wegen haäufigen Vor
raths zu billigen Preiſen verkaufe. Mein
Lokal iſt im Gaſthof zum ſchwarzen Adler
vor dem Steinthor.

Joſeph Pöſchl.

Zu dieſem Viehmarkt iſt in der Stein-
ſtraße Nr. 169. ein Laden zu vermiethen.

Auch wird daſelbſt ein Lehrling geſucht
Ed. Kohlig, Tiſchlermeiſter.von

Beoilage
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et mee T J
Spanien.

(Paris, d. 31. Auguſt.) Die Madrider Briefe und Zei-
tungen vom 24. Auguſt bringen nichts Neues von Bedeutung.

JDon Narciſſo Claveria iſt zum Generalkapitain von Na-

e
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Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 4. Sept.

varra und Don Frederico Roncali zum Generalkapi-
tain von Valencia ernannt worden. Die Königin und die
Jnfantin waren noch zu St. Jldefonſe. Der engliſche Ge-
ſandte, Hr. Aſton, wollte den 1. September von Madrid
abreiſen.

Türkei.
Von der ſerbiſchen Grenze, d. 24. Auguſt. Die

neueſten Berichte aus Belgrad bringen nichts als Details uber
die Abreiſe des Wucſitſch und Petroniewitſch, welchen
die geſammte Bevölkerung die lebhafteſten Beweiſe von Sympa-
thien gab. Sie wurden von denſelben unter Abfeuerung von
Böllerſchuſſen und Muſik bis an die Grenze der Stadt begleitet.
Der Erzbiſchof Peter ertheilte ihnen ſeinen Segen und ſelbſt
die Gemahlin des Furſten Alexander Czerni ſchloß ſich
dem Zuge des Volkes an.

Vermiſchtes.
Aus England iſt die hochwichtige Nachricht einge-

troffen, daß der neulich auf der Eiſenbahn bei Kingstown ge-
machte Verſuch, mit atmoſphariſcher Kraft zu fahren voll
kommen gelungen ſei. Man erwartet mit Ungeduld nähere
Mittheilung aus kundiger Feder.

Unter den niedern Ständen in Holland, namentlich
aber unter den Matroſen und dem Schiffsvolke, herrſcht ein
eigenthumlicher, man möchte ſagen: „barbariſcher“ Gebrauch,
der, wie das Boxen der Englander, in einer Art volksthum-
lichen Zweikampfes beſteht. Entſpinnt ſich nämlich zwiſchen
zwei Menſchen aus dem Volke ein Streit, ſo wird die Ent
ſcheidung, wer Recht oder Unrecht hat, ſehr bald dem Sny-
den anheimgeſtellt. Die Zuſchauer, fur welche dieſes Schau
ſpiel ein wahres Gaudium iſt, offnen dann einen weiten Kreis,
in deſſen Mitte die beiden Kaämpfer Platz nehmen. Die rechte
Hand iſt mit einem ſcharfgeſchliffenen Taſchenmeſſer bewaffnet,
welches Jeder bei ſich tragt, um es bei vorkommenden Gelegen-
heiten ſtets zur Hand zu haben der linke Arm iſt mit einem Tu-
che dicht umwickelt, und dient zum Pariren der feindlichen
Streiche. Beide Gegner gehen nun darauf aus, dem Feinde
einen Schnitt zu verſetzen, und nehmen dabei meiſtens das Ge
ſicht zum Ziele, und da die Meſſer ſehr ſcharf ſind, giebt es
häufig furchtbare Wunden; ein bis zum Ohre aufgeſchnittener
Mund iſt z. B. nichts Seltenes. Aber nur Schnitte ſind erlaubt,
Stöße dagegen durch die Kampfgeſetze ſtreng verpönt, und woll
te einer der Kämpfenden ſich dennoch einen Stoß erlauben, ſo
wurde er ſchnell die Meſſer der meiſten Zuſchauer gegen ſich
gerichtet ſehen. Zuweilen artet der Zweikampf auch in einen
Vielkampf aus, und Wirthshausraufereien nehmen in Holland
gewöhnlich ein blutiges Ende dabei iſt es aber eigenthumlich,
daß, ſelbſt bei dem ſtarkſten Rauſche der Kämpfer, ein Jeder,
der nicht an dem Gefechte Theil nehmen will, demſelben ru-
hig und gefahrlos zuſchauen kann, ſobald er ſich nur in ange
meſſener Entfernung halt. G

Pr. Cour. Pr. Cour.onds. f.F et Brief. Geld. Arten ä Brief. Geld. Gem.
St. Schldſch. 3/104 [1032 Eiſenbahnen.
Preuß. Engl. Berl. Poted. 5 153 SOblig. 30. 4 1102 do. do. P. Obl.) 4 1104
Präm. Sch.d. agd. Leipz.) 169Seehandl. 905, do. do. P. Obl.) 4 104
Kur v. Nm. Brl. Anhalt 138/, 137Schldvſchr. 3 102 1012/, do. do. P. Obl.) 4 104
Berl. Stadt Düſſ. Elberf.)! 5 79 SOblig- 3 103 ſo. do. P. Obl.) 4 3947 948
Danz. do. in Rheiniſche s 75Th. 48 do. do. P. Obl.) 4 982 96!Wſtpr. Pfbr. 3/,102 102 Berl. Frankf. 5 128
Grßh. Poſ. do. 4 1067/, 1062/, do. do. P. Obl.) 4 104 104

do. do. 31/,10127,. (101 Ob. Schleſ. 4 113 112
Oſtpr. Pför. l1032/, B. Stett. Lt. 119 118'7,
Pomm. do. 3 103 [1028/, do. do. Lt. B. 119 118
wen n Magd.Hlbſt.! 4 117o. 3* 103 1028 324 Frdrchsd'or. 137/ 13Schleſ. do. 3 102 101 nd Soldm. 12 e

à 5 Thlr. 113 11,Disconto. 8 4
Getreidepreiſe.

Nach Berliner Scheffel und Preuß Gelde.
Magdeburg den 4 Sept. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 43 54 Gerſte 24 25Roggen 34 35 Hafer 17 18
Waſſerſtand zu Halle

am 5. Sept.
Oberhaupt 5 Fuß Zoll.
Unterhaupt 5 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 4. Sept, 32 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Sept.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Kaufl. Poſer u. Fürſt a. Bremen, Wehr
hahn a. Gr. Glogau, Litzler a. Magdeturg. Hr. Aſſeſſ. v. Wittichau
a. Frankfurt. Hr. Bürgermſtr. Dr. Karſten a. Roſtock. Hr. Bürger
u Eigenth. Homeyer a. Krakau. Hr. Oekon.-Rath Kunitz a. Stre
litz. Hr. Gutsbeſ. Graf v. Bininsky a. Poſen.

Stadt Zürch Hr. Partik. Kröbel a. Merſeburg. Hr. Bau-Jnſp.
Landauer u. Hr. Oberlehrer Blum a. Stuttgart. Hr. Part. Hughs
a. London. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Magdeburg Baumann a.
Berlin, Meyer a. Braunſchweig-

Goldnen Ring: Hr. OAmtm. Witte u. Hr. Cand. Hoffmeiſter a. Ger
gel. Hr. Zimmermſtr. Zorn a. Zeitz. Die Hrrnu. Oekon. Bieler a.
Bennungen, Siegfried a. Theibitz. Hr. Kaufm. Demar a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. OAmtm. Nodler a. Magdeburg. Hr. Juſtiz
rath Schönfelder a. Hamburg. Hr. Kaufm. Labes a. Dresden. Hr.
Patt. John a. keipzig. Hr. Fabr. Bär a. Wurzen.

Stadt Hamburg Hr. Kaufm. Seconda a. Elberield. Hr. Fabrik.
Rehbach a. Regensburg. Hr. Lieut v. Kerßenbrock a. Magdeburg
Kadett Gref v. d. Schulenburg a. Potsdam. Hr. Amtm. Valentin
a. Henriettenhof. Hr. Pertik. v. Kraufeld a München

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Partik. Jacobs u. Bußling, Fräul Buß
ling u, Fräul. v. Kroſigk a. Berlin. Hr. Geh. Reg -Rath v. Kro
fizk a. Naumburg. Hr. Baron v. Vervitzk a. Königsberg
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Familien Nachrichten.
Todesanzeige.

Am 4. September, Morgens 2 Uhr,
entſchlief ſanft nach nur eintägigem Leiden
unſer guter Gatte und Vater, der Tiſchler-
meiſter Friedrich Wilhelm Martin,
in einem Alter von 46 Jahren und 4 Mo-
naten. an den Bruſtkräampfen. Dieſe
Trauernachricht widmen mit der Bitte um
ſtilles Beileid den lieben Verwandten und
Freunden

die hinterlaſſene Wittwe
mit ihren 3 Kindern.

G6S6SRMHRHSGSSaaaa
Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkanf.

Land und Stadtgericht Delitz ſch.
Das im Dorfe Kletzen gelegene, zum

Nachlaſſe des Chriſtian Gottfried
Krabbes daſelbſt gehörige Bauergut, ab-
geſchätzt auf 12,674 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf.
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be
dingungen in unſerer Regiſtratur einzuſe-

henden Taxe ſoll
am ſechsten December 1843,

von Vormittag 11 Uhr ab,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Altes Bauholz wird den ten d. M.,
Nachmittags 3 Uhr, auf dem Amte Pe-
ter sberg dem Beſtbietenden verkauft.

x

Vortheilhaftes Anerbieten.
Ein in einer lebhaften Stadt der Pro-

vinz Sachſen belegener großartiger Gaſthof
ſoll mit vollſtandigem Jnventarium auf
3 oder 6 Jahre verpachtet und ſofort uber-
geben werden. Darauf Reflectirenden er
theilt ein Näheres

H. Ernsthal in Halle a. d. S.
Jn meinem Verlag iſt heute erſchienen

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen
Beſchoren, A., Prediger, Pia vota

in Betreff der Regeneration der evan-
geliſchen Landeskirche in Preußen. 8.

geh. */12 Thlr.
Halle, den 5. Septbr. 1843.

J. F. Lippert.
Die ſehr beliebten kleinen Sardellen-
heringe erhielt und verkauft ſolche à Schock

2 Sgr. und 2 Stück 1 Pf.
G. Goldſchmidt.

Lokal-Veraänderung.
Einem geehrten Publikum die ergebenſte

Anzeige, daß ich meine Blumenfabrik aus
der Ranniſchen Straße in die Große Ul-
richſtraße Nr. 57 verlegt habe.

H. Wolff.
Zwei Buden eine zum Verſchließen,

ſind zum jetzigen Viehmarkt zu vermiethen

bei C. Ernſt.Troödel Nr. 780.

Aufforderung.
Geſchickte und fleißige Zimmergeſellen,

ſowie auch im WindmuühlBaufache kundi
ge Zeugarbeiter, finden Arbeit bei dem Zim-
mermeiſter

G. Trux in Lochau.
n

Taubſtummen-Anſtalt.
Nach einer geſchlichteten Streitſache em

pfing obige Anſtalt von Herrn Stad. G.
10 Sgr. durch Mad. Beeck, wofuär herzlich
dankt Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Guüter- Verkauf.
Mehrere ſchöne Landguüter mit voller

Ernte, kompletten Jnventarien im Mans-
feldiſchen Seekreiſe, zu 3 bis 12,000 Thlr.,
auch Kapitalien von 600, 800, 1000, 2000,
3000 Thlr. auf laändliche Grundſtucke zu
4 pCt. ſind ſogleich nachzuweiſen von dem
Kommiſſionair Reinhart in Schafſtädt.

Heute Mittwoch Konzert mit Hornmuſik
bei Herrn Weiſe auf dem Weinberg.

Kurtz.

(Freiimfelde.) Heute Mittwoch
Geſellſchaftstag und Unterhaltungsmuſtk,
wozu ergebenſt einladet P. de Bouche.

Sehr fetten ſtarken geraäucherten Rhein

lachs erhielt

G. Goldſchmidt.

den 10 11. und I2. 5. Mts. empfehle ich auch dieſesmal
mein, aufs Neue vergrößertes Zelt zu recht zahlreichem Be-
ſuch, und werde ich es mir angelegen ſeingeſuchte Weine und Speiſen, ſo t
allen billigen Anforderungen möglichſt zu genügen.

Guſtav VBornſchein,
zur Rhein. Traube.

owie Caffee und Puuſch 2e.,

e

laſſen, durch aus-

r
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